
Deutscher Einzelhandel – Quo vadis?

Axel Funke 

21. Oktober 2008
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� 1964-1975 – Typ 1  
Eingeschossige Großprojekte auf der grünen Wiese

� 1970-1980 – Typ 2
Mehrgeschossige, überwiegend städtische Standorte

� 1980-1990 – Typ 3
Innerstädtische Passagen für umfassenden 
Tagesbedarf

Quelle: EHI Retail Institute, Köln 

Tagesbedarf
� 1985-1995 – Typ 4

Revitalisierung bestehender Center
� 1990-1997 – Typ 5

Fachmarktzentren in den neuen Bundesländern
� 1998-heute – Typ 6

Kleinere, mehrgeschossige City-Galerien
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� 43,4 % EKZ in Innenstadt
� 39,3 % EKZ im Stadtteil (Zentrum des Stadtteil) 
� 17,3 % EKZ auf der grünen Wiese

� Klarer Trend zur zentralen Lage hält an!� Klarer Trend zur zentralen Lage hält an!
� Abfließende Kaufkraft soll gebunden werden.
� Schwung und Bewegung soll in den bestehenden 

Einzelhandel gebracht werden.
� Großstadt erhält eine zusätzliche Attraktion!



��

-�.
�/
���
�$���
��
�
�
�������

-�.
�/
���
�$���
��
�
�
�����



CHALLENGEMULTI

DUISBURGDUISBURG
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� € 190 Millionen Investitionsvolumen
� 53.000 m² Einzelhandel
� 1.000 m² Kinderbetreuung
� 1.100 Stellplätze
� Eröffnung 18. September 2008
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CHALLENGEMULTI

BAMBERGBAMBERG



“Quartier an der Stadtmauer” – Projektareal“Quartier an der Stadtmauer” – Projektareal



1.1. Leitidee des Konzeptes Leitidee des Konzeptes 
basierend auf der Makrostruktur der Stadt Bambergbasierend auf der Makrostruktur der Stadt Bamberg

„Die meisten Grundstücke waren nach der in der 
Bamberger Innenstadt üblichen Weise bebaut: 
Vorderhaus an der Straße, Hof, Hinterhaus,...“

(Karin Dengler-Schreiber, Ein Stadtquartier als Geschichtsdokument, Jahrbuch für fränkische 
Landesforschung, Band 64, Jahrgang 2004, Bamberg)

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”



„Markantestes Merkmal des Quartiers ist der 
Treffpunkt der beiden Stadtmauern des 13. und 

15. Jh. genau im Zentrum des Areals. “
(Karin Dengler-Schreiber, Ein Stadtquartier als Geschichtsdokument, Jahrbuch für 

fränkische Landesforschung, Band 64, Jahrgang 2004, Bamberg)

2. Leitidee des Konzeptes 2. Leitidee des Konzeptes 
basierend auf dem Mikrostandort des Quartiersbasierend auf dem Mikrostandort des Quartiers

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”



DIE STATIONEN:DIE STATIONEN:

1)1) PfahlplätzchenPfahlplätzchen
2)2) HellerstraßeHellerstraße
3)3) TheatergassenTheatergassen
4)4) SchönleinsplatzSchönleinsplatz
5)5) WillyWilly--LessingLessing--Straße Straße 

6

6)6) „Kultur „Kultur –– Grube“Grube“

Führung „Jüdisches Leben im tausendjährigen Bamberg “ 

3. Leitidee des Konzeptes 3. Leitidee des Konzeptes 
resultierend aus der historischen Nutzung des Quartiersresultierend aus der historischen Nutzung des Quartiers

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”



“Quartier an der Stadtmauer” – Studien“Quartier an der Stadtmauer” – Studien



“Quartier an der Stadtmauer” – Erdgeschoss“Quartier an der Stadtmauer” – Erdgeschoss



“Quartier an der Stadtmauer” – 1. Obergeschoss“Quartier an der Stadtmauer” – 1. Obergeschoss



“Quartier an der Stadtmauer” – 2. Obergeschoss“Quartier an der Stadtmauer” – 2. Obergeschoss



“Quartier an der Stadtmauer” – 3. Obergeschoss“Quartier an der Stadtmauer” – 3. Obergeschoss



“Quartier an der Stadtmauer” – Untergeschoss“Quartier an der Stadtmauer” – Untergeschoss



“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”



Das funktionale KonzeptDas funktionale Konzept

1. Anker

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”

3. Anker

2. Anker

Das Projekt erweitert die Bamberger 1a-Lage und stä rkt die 
bisherigen Nebenlagen. Es bietet mit seinen drei Zu gängen, an 
denen Ankermieter als Frequenzbringer positioniert s ind, einen 

optimalen Rundlauf durch die Altstadt.



NutzungsprofilNutzungsprofil

� Standortgerechte Nutzungsmischung

� Einzelhandel / Gastronomie ca. 11.000 qm

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”

� Wohnen / Dienstleistung ca.   2.000 qm

� „Kulturgrube“ ca.      800 qm



Stadtmauer 15. Jhd.

Die „fünf“ wesentlichen Denkmalelemente im QuartierDie „fünf“ wesentlichen Denkmalelemente im Quartier

Keßlerstrasse 38

Stadtmauer 13. Jhd. MikweMikwe

Rückgebäude mit Stuckdecke



Eckpunkte für die Planung auf dem Areal der Sparkasse Bamberg

FAZITFAZIT

�� Innenstadtentwicklung als offenes Konzept

�� Bewahrung und Integration der wesentlichen denkmalpflegerischen

Elemente

�� Standortgerechte Nutzungsmischung und -dimensionierung

�� Langfristige Kontinuität durch Multi als Investor und Betreiber

�� Standortgerechte Nutzungsmischung und -dimensionierung

�� Stärkung des Bamberger Einzelhandels

�� Bedarfsdeckung von großflächigem Einzelhandel 

�� Belebung und Erweiterung der Fußgängerzone

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”



Aufstellungsbeschluss (geplant)Aufstellungsbeschluss (geplant) 08.10.200808.10.2008

Baurechtschaffung bisBaurechtschaffung bis Herbst 2009Herbst 2009

ZeitplanungZeitplanung

BaubeginnBaubeginn Frühjahr 2010Frühjahr 2010

Fertigstellung / EröffnungFertigstellung / Eröffnung Herbst 2011Herbst 2011

“Quartier an der Stadtmauer”“Quartier an der Stadtmauer”


